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Deffnung, bie burd) eine znteitbeilige, penbetartig baöor«

ßängenbe ©btir gefcßloffen ift. ©as Srenumaterial roirb
mittelft einer mulbenförmigen, Dont feilartig pgcfpi&ten
(Schaufel eingefcbüttet, inbem man mittelft SSorfd)iebett biefer
©cßaufel Die beiben ©bürßälfteu auSeinatiberbrängt unb
beiberfeitS emporbebt, moranf beim Heraushieben ber ©cßaufel
bie beiben ©bürßätfteu Don felbft roieber berabfallen unb bie

geuerungsüffnung îd)Itefeen. ©a3 Slbfcbladen nttb jReinigeu
beS Softes roirb jtt beiben ©eiten unterbafb burcb ähnliche
felbftfcßtießenbe Stappen ausgeführt. Se ttacb Slrt ber ®oßte
unb gugftärfe fantt ein foldEjer Sftoft pro Duabratmeter 70
bis 140 Mogramm Mßte in ber ©tunbe Perbrennen. ©ie
9taucßentroic£lnng ift babei faft DoUftäubig befeitigt unb in
ben meiften gälten roirb außerbem Damit eine bebeutenbe

törennmaterialerfparniß ober bei gleicßbleibenbent Stream
materiatuerbraud) eine bebeutenb Derftärfte ©ampferzeugung
erzielt.

©aS DJiafcbuieinuejen einft unb jcijt. lieber btefes

Sapitel bringt bie „3entralztg. für Dptif unb äftecßanif" eine

Steiße intereffanter fMttßälungen: Stur SBenige bürften eine

rid)tige Storftellung bauoit Ijabert, mit roetdjen ©(ßroierig=
feiten eS nod) uor fechSzig Saßren Derbunbeu roar, ein braud)=
bareS aöerfjeug aus fDtetall ober gar eine brauchbare Snafcßine

berpftetten. ©er 1874 im Sitter bon 85 Saßren geftorbene
englifcße Sngeuiettr gairbirtt, ber fßerbefferer ber ©pinm
mafcpine unb Etfinber ber eifernen ©djiffe, bezeugt, baß nod)
im gabre 1814 in alten engtifcben SRafcßinenfabrifeit fämmt=
liebe Storricßtungeu in Hanbarbeit beftauben. fDiatt fannte
barnals roeber $obet=, nod) graife=, nod) Stobrntafcbinen, bie

©reeßfetbanf unb ber ©ritlboßrer roaren in ber Hauptfacße
SltteS, roaS bent Damaligen SJtecßanifer ju ©ebote ftanb.
©abei mußten biefe Slpparate mit ber $anb geführt roerbeu;
fie ftanben atfo itt ber ©enauigfeit ber Slrbeit felbft bei ben

gefdjidteften fDMfteru gegen bie beutigen, burcb ©ampf be=

roegten SlrbeitSmafcßinen roeit'prüd. Stäßmafdjinen, bie ja
aud) bei ber Herfteüung Don ©djubroerf feßt eine groBe Stolle

fpieten, hätte man bamalS, felbft roentt ißtau unb Zeichnungen

Dollftänbig uorgetegen, gar nicht berftetlen fönnett. — Sitte

Erftnber jener 3eit roaren genötbigt, bie SÖtafcßinen, bie fie
erbacht, eigenbänbig, ohne mafcbinelte Steißülfe anzufertigen,
roobei fie borßer meift erft bie erforberlidjett SBerïzeuge zu
erfinben unb anzufertigen hotten. SUS ber berühmte eugtifeße
IDtecßanifer Element im Sabre 1814 als SReiftcr in eine

Sonboner SBertftätte eintrat, fanb er bas Hanbroerfzeug in
einem fo ungünftigen 3oftanbe nor, baB er oft ©age lang
an ber ©djmiebeeffe zubringen, hämmern, feiten, bohren
mußte, pnt baS ©ezäße zwedmäßig einzurichten. Sonics
SBatt, ber eigentliche Erfinber ber Sampfmafcbine, tonnte
feine erfte SJtafcßine nicht recht in ©ang bringen, oa eS an

genauen fßorridjtungeii fehlte. Stach roar er genötbigt, fid)
brauchbares unb zroecfentfpredjenbeS SBerfzeug erft felbft ber=

Zuftetlen. ©er erfte ©ampfzptinber, ben SBatt gießen ließ,
Zeigte fieb unbidjt unb roar überbieS an bem einen ©übe
fünf ÏÏSillimeter roeiter als an bem anberen Enbe. Ein guter
©atupfzbltnber barf aber itt biefer fiinfießt feineu llnterfd)ieb
über einen butben SJtiltimeter zeigen. Unb mit welchen Uri
foften roaren bantatS alte Strbeiten üerbunben! SBitßeroortl),
einer ber ältefteu gabrifanten Don SlrbeitSmafd)inen in Eitg=
tanb bebt ßet'Dor, baß bas ißolireu Don ©ußeifenftäcbeu bor
40 Subren, ba biefe Slrbeit nod) mit ber Haub ausgeführt
werben mußte, gr. 12 per Quabratfuß gefoftet bat, roäbreub
bie beutige fDletallbobelmafcbiue eine weit beffere Seiftung
für 10 ErS. fdjnfft. Sludj bie erften ©tabtfebreibfebern
würben burd) Hanbarbeit bergeftettt. ©er befannte euglifebe
©tablfebernfabrifaut fßerrtj zahlte für bie erften brauchbaren
©tabtfebern gr. 5 pro ©tiief. SBettn man baher liest, baß

—

eine ©tablfeber gr. 20 foftete, fo fanu baS nicht SBunber
nehmen. Unb boeb werben bie bamaligen ©tabtfebern in
ber Dualität unb StraucßbarEeit hinter ben beutigen zurück
gefianben haben. Stacßbent bie gabrifation etwas in gtnß
gefommen war, mußte man nod) immer gr. 4, bann gr. 2

für eine ©tablfeber zahlen unb nod) lange hielt fid) ber
SßreiS auf gr. 1 pro ©tiief. ©Beleb ein Stbftaub gegen beute,
wo man für biefen ißreiS febon ein ©rod brauchbarer ©taßl=
febern 'lauft.

£er jelbfttfjiitifle Qeräufctjloic 2l)itvjtf)ltefjer mit
febmtbeiu Sidjerfjät^e&el.

(©. 8t..5ßatent 49615.)
SBir haben in lefeter Stummer ber ©cbloßficberungeit ber

girrna ©d)ubert u. SBertß, 23erIitt E. 41 fßrenzlauer=
ftraße erwähnt, ©iefe girma fertigt außerbetn ©ßürfd)Lie=
ßer mit mehreren änßerft praftifchen Sterbefferungen, bie Piet=

fad) erprobt unb allseitig febr günftig beurteilt werben. 3ur
©ebonung foroobt ber ©bür als beS ©bürfcßtießerS trägt
bauptfäd)tid) ber Umftanb bei, baß sroifcEjen beiben anftatt
beS fonft üblichen maffiDen Hebels ein beroeptidjeS ©lieb ein=

gefchaltet ift, unb ztnar beftebt biefeS, roie in gig. 1 erfidjtlid),
auS bem Stoß« a, bem 23otgen c unb ber geber d. Sft bie

©biir fid) felbft iiberlaffen, fo ift bie geber d auSgebebnt
unb baburd) ber fBolgen c ganz in bie Stößre hineingezogen,
©a bie geber febr fräftig ift, fo roirb biefeS SSerbältniß bei

^
gig- i-

Deffueu ber ©biir nid)t geftört, eS tritt üiclmebr burcb baS

fßentit v Duft ein unb ber ©ßiirfcbließer öffnet fid) bem 3uge
folgenb; aud) beim felbfttbätigeu ©d)tuß ber ©bür bewahrt
bie geber ihre ©panntraft, ba jebod) bie ßuft burcb ben

©palt in ber ©djraitbe w nur langfam austreten tann, fo
fcßließt fid) bie ©biir rußig uub üolUomineu geräufcbtoS.
SBenn aber bie ©biir geroattfam gefcbloffen roirb, fo roirb

mittelft beS Stnfd)lagroinfe(3 g ber Stolzen auS ber Stößre

herausgezogen, roie auS ber Slbbitbung erfidjttid), unb ber

©bürfdjließer folgt ber ©biir ber ©efdjroiubigfeit entfpred)enb,
mit welcher bie Suft aus Dem Staunte h burd) bie ©cpraube
w austritt, langfam nad). Stuf biefe 2Beife roirb bie bei

anbern ©bürfebtießern burcb) geroaltt'ameS Schließen ber ©bür
fo oft beWirfte Slerleßung ber Ülolbeuliberung unb ber Sln=

fcblagtbeile befeitigt, fo baß ber Slpparat auf Saßre ßinauS
tabelioS funttionirt.

fragen.
Ä<>9. tßtetdieS ift baS oortt)eil()afte)te Sllittet um Spiegel unb

geiubtjuticpeS ®la§ in eifernen ©didufenftervcißmen unb ©ßiiren
bermetifcp fdjließenb zu befefligert?

— .fl
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Oeffnung, die durch eine zweitheilige, pendelartig davor-
hängende Thür geschlossen ist. Das Brennmaterial wird
mittelst einer muldenförmigen, vorn keilartig zugespitzten
Schaufel eingeschüttet, indem man mittelst Vorschieben dieser

Schaufel die beiden Thürhälften auseinanderdrängt und
beiderseits emporhebt, woraus beim Herausziehen der Schaufel
die beiden Thürhälften von selbst wieder herabfallen und die

Feuerungsöffnung schließen. DaS Abschlacken und Reinigen
des Rostes wird zu beiden Seiten unterhalb durch ähnliche
selbstschließende Klappen ausgeführt Je nach Art der Kohle
und Zugstärke kann ein solcher Rost pro Quadratmeter 70
bis 140 Kilogramm Kohle in der Stunde verbrennen. Die
Rauchentwicklung ist dabei fast vollständig beseitigt und in
den meisten Fällen wird außerdem damit eine bedeutende

Brennmaterialersparniß oder bei gleichbleibendem Brenn-
Materialverbrauch eine bedeutend verstärkte Dampferzeugung
erzielt.

Das Maschinenwesen einst nnd jetzt, lieber dieses

Kapitel bringt die „Zentralztg. für Optik und Mechanik" eine

Reihe interessanter Mittheilungen: Nur Wenige dürften eine

richtige Vorstellung davon haben, mit welchen Schwierig-
keilen es noch vor secbszig Jahren verbunden war, ein brauch-
bares Werkzeug aus Metall oder gar eine branchbare Maschine
herzustellen. Der 1874 im Alter von 85 Jahren gestorbene

englische Ingenieur Fairbirn, der Verbesserer der Spinn-
Maschine und Erfinder der eisernen Schiffe, bezeugt, daß noch

im Jahre 1814 in allen englischen Maschinenfabriken sämmt-
liche Vorrichtungen in Handarbeit bestanden. Alan kannte

damals weder Hobel-, noch Fraise-, noch Bohrmaschinen, die

Drechselbank und der Drillbohrer waren in der Hauptsache

Alles, was dem damaligen Mechaniker zu Gebote stand.
Dabei mußten diese Apparate mit der Hand geführt werden;
sie standen also in der Genauigkeit der Arbeit selbst bei den

geschicktesten Meistern gegen die heutigen, durch Dampf be-

wegten Arbeitsmaschinen weit zurück. Nähmaschinen, die ja
auch bei der Herstellung von Schuhwerk jetzt eine große Rolle
spielen, hätte man damals, selbst wenn Plan und Zeichnungen
vollständig vorgelegen, gar nicht Herstelleu können. — Alle
Erfinder jener Zeit waren genöthigt, die Maschinen, die sie

erdacht, eigenhändig, ohne maschinelle Beihülfe anzufertigen,
wobei sie vorher meist erst die erforderlichen Werkzeuge zu

- erfinden und anzufertigen hatten. Als der berühmte englische

Mechaniker Element im Jahre 1814 als Meister in eine

Londoner Werkstälte eintrat, fand er das Handwerkzeug in
einem so ungünstigen Zustande vor, daß er oft Tage lang
an der Schmiedeesse zubringen, hämmern, feilen, bohre»
mußte, um das Gezähe zweckmäßig einzurichten. James
Watt, der eigentliche Erfinder der Dampfmaschine, konnte
seine erste Maschine nicht recht in Gang bringen, da es an

genauen Vorrichtungen fehlte. Auch war er genöihigt, sich

brauchbares und zweckentsprechendes Werkzeug erst selbst her-
zustellen. Der erste Dampfzylinder, den Watt gießen ließ,
zeigte sich undicht und war überdies an dem einen Ende
fünf Millimeter weiter als an dem anderen Ende. Ein guter
Dampfzylinder darf aber in dieser Hinsicht keinen Unterschied
über einen halben Millimeter zeigen. Und mit welchen Un-
kosten waren damals alle Arbeiten verbunden! Witheworth,
einer der ältesten Fabrikanten von Arbeilsmaschinen in Eng-
land hebt hervor, daß das Polire» von Gußeisenflächen vor
4V Jahren, da diese Arbeit noch mit der Hand ausgeführt
werden inußte, Fr. 12 per Quadratfuß gekostet hat, während
die heutige Metallhobelmaschine eine weit bessere Leistung
für 10 Cts. schafft. Auch die ersten Stahlschreibfedern
wurden durch Handarbeit hergestellt. Der bekannte englische

Stahlfedernfabrikaut Perry zahlte für die ersten brauchbaren
Stahlfedern Fr. 5 pro Stück. Wenn man daher liest, daß

» —

eine Stahlfeder Fr. 20 kostete, so kann das nicht Wunder
nehmen. Und doch werden die damaligen Stahlfedern in
der Qualität und Brauchbarkeit hinter den heutigen zurück-

gestanden haben. Nachdem die Fabrikation etwas in Fluß
gekommen war, mußte man noch immer Fr. 4, dann Fr. 2

für eine Stahlfeder zahlen und noch lange hielt sich der

Preis auf Fr. 1 pro Stück. Welch ein Abstand gegen heute,
wo man für diesen Preis schon ein Gros branchbarer Stahl-
federn kauft.

Der selbstthätige geräuschlose Thürschließer mit
federndem Sicherheitshebel.

(D. R.-Patent 49615.)
Wir haben in letzter Nummer der Schloßsicherungen der

Firma Schubert u. Werth, Berlin C. 41 Prenzlauer-
straße erwähnt. Diese Firma fertigt außerdem Thürschlie-
ßer mit mehreren äußerst praktischen Verbesserungen, die viel-
fach erprobt und allseitig sehr günstig beurtheilt werden. Zur
Schonung sowohl der Thür als des Thürschließers trägt
hauptsächlich der Umstand bei, daß zwischen beiden anstatt
des sonst üblichen massiven Hebels ein bewegliches Glied ein-
geschaltet ist, und zwar besteht dieses, wie in Fig. 1 ersichtlich,
aus dem Rohre s., dem Bolzen v und der Feder 6. Ist die

Thür sich selbst überlassen, so ist die Feder 6 ausgedehnt
und dadurch der Bolzen o ganz in die Röhre hineingezogen.
Da die Feder sehr kräftig ist, so wird dieses Verhältniß bei

Flg. t-

Oeffnen der Thür nicht gestört, es tritt vielmehr durch das
Ventil v Luft ein und der Thürschließer öffnet sich dem Zuge
folgend; auch beim selbstthätigen Schluß der Thür bewahrt
die Feder ihre Spannkraft, da jedoch die Luft durch den

Spalt in der Schraube v nur langsam austreten kann, so

schließt sich die Thür ruhig und vollkommen geräuschlos.
Wenn aber die Thür gewaltsam geschlossen wird, so wird
mittelst des Anschlagwinkels Z der Bolzen aus der Röhre
herausgezogen, wie aus der Abbildung ersichtlich, und der

Thürschließer folgt der Thür der Geschwindigkeit entsprechend,
mit welcher die Luft aus dem Raume ir durch die Schraube

v austritt, langsam nach. Auf diese Weise wird die bei

andern Thürschließern durch gewaltsames Schließen der Thür
so oft bewirkte Verletzung der Kolbenliderung und der An-
schlagtheile beseitigt, so daß der Apparat auf Jahre hinaus
tadellos funktionirt.

Fragen.
Ätiit. Welches ist das vvrtheilhafteste Mittel um Spiegel und

gewöhnliches Glas in eiserne» Schnnsensterrahmen nnd Thüren
hermetisch schließend zu befestigen?

—— .«
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